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Design als Identitätsstifter

Politik muß in neue Schlüsselbereiche investieren

Gerhard Feltl 

Der bekannte italienische Designer Ettore Sottsass hat festgestellt, daß Design eigentlich eine Metapher ist, nämlich der bildliche Ausdruck einer kulturellen und sozialen Situation. Diesem Gedanken folgend werden Image und Identität eines Landes zum guten Teil über seine Leistungen und Produkte geschaffen, die nationale und internationale Verbreitung finden und etwas von der unverwechselbaren Eigenart eines Landes, einer Region und ihrer Menschen erzählen.

Ich meine damit, daß Industrieprodukte und Konsumgüter, aber natürlich auch Filme und Fernsehproduktionen, Literatur und Malerei sozusagen Identität exportieren – als Reflexion des eigenen Selbstbewußtseins, das sich im kreativen Schaffen ausdrückt. Das ist ein Faktor, den man nicht unterschätzen sollte und dessen volkswirtschaftliche Bedeutung andere Länder (bis hin zur erfolgreichen Selbstdarstellung in ihrer Tourismuswerbung) längst erkannt haben.

So wurden im Jahre 1994 alleine in Europa 8,2 Milliarden ECU an Tantiemen und Honoraren für Design erwirtschaftet. Betrachtet man die Kulturwirtschaft insgesamt, so ergibt sich ein noch eindrucksvollerer Befund. Einem Sachverständigengutachten aus 1994 zufolge erreichte der Bereich Kunst und Kultur in Deutschland (einschließlich der vor- und nachgelagerten Bereiche) einen Produktionswert von rund 120 Milliarden Mark und bot rund 682.000 Menschen Beschäftigung.

Design ist aber nicht nur Marketingfaktor, sondern auch Imagetransporteur und Identitätsstifter. In einer Erklärung des Europäischen Parlaments aus dem vergangenen Jahr heißt es, daß „Design kulturelle europäische Identität schafft, kulturelle Vielfalt ausdrücken hilft und insgesamt für die globale Informationsgesellschaft von elementarer Bedeutung ist“. Ich habe es immer für bedauerlich gehalten, daß in der letzten Regierungserklärung zwar die Informationsgesellschaft als Topos enthalten ist, daß auf die Bedeutung von Kulturwirtschaft und Design für unser Land aber mit keinem Wort eingegangen wurde.

Der aus Prag stammende altösterreichische Kommunikations-Philosoph Vilem Flusser hat die Bedeutung von Design als unverzichtbares Element der Zukunftsgesellschaft weitsichtig erkannt. Der Wert der Waren und damit ihr potentielles Erfolgsgeheimnis liege nicht länger im Produkt, sondern im spezifischen Programm ihrer Erzeugung – in dem also, was Flusser als das „Undingliche“ bezeichnet, im Know-How und dem Wissen über seine Anwendung.

Jede zukünftige österreichische Regierung ist aufgefordert, geeignete Rahmenbedingungen für Investitionen im Bereich der brainware zu schaffen. Gerade in Österreich (mit all dem wehleidigen Gerede vom kleinen Land, das wirtschaftlich gegen die Großen chancenbenachteiligt ist) wäre Design-Förderung auch ein wirksames Mittel gegen die „fortschreitende Selbstinfantilisierung“, welche  Rudolf Burger unlängst zu Recht angeprangert hat.

Die am 24. November 1995 stattfindende Verleihung des Österreichischen Staatspreises für Design läßt es geboten erscheinen, dafür zu plädieren, daß neben seinem wirtschaftlichen Stellenwert auch der kulturellen Bedeutung von Design verstärkte Aufmerksamkeit gewidmet wird. Das innovative Potential von Design liegt in seinen kreativen Strukturen, in seinem künftige Verhaltensweisen und Konsumstile antizipierenden Bewußtsein. Die Ausrichtung des politischen und sozialen Verhaltens an über die Medien transportierte Images macht es jedoch unverzichtbar, sich dieser imagebildenden Faktoren zu vergewissern und eine Politik zu konzipieren, die sicherstellt, daß in diese Schlüsselbereiche auch tatsächlich investiert werden kann.

Die nächste Regierungserklärung wird somit auch Auskunft geben über die Bereitschaft der neuen Bundesregierung, die Konkurrenzfähigkeit der heimischen Wirtschaft auf dem Weltmarkt abzusichern sowie die wirtschaftlichen und kulturellen Zukunftschancen Österreichs nach dem EU-Beitritt wahrzunehmen.

Dr. Gerhard Feltl

ist Geschäftsführer der IWG-Holding, Präsident des Österreichischen Instituts für Formgebung (ÖIF) 

sowie Lehrbeauftragter am Institut für Kommunikationswissenschaften der Universität Salzburg.

